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aſſen . Der größere Theil des Heeres ſchiffte ſich unter dem

geſchickten Admiral Nearch auf dem Indus ein , um über den

indiſchen Ocean in den perſiſchen Meerbuſen zurückzukehren und

ſo die See - und Handelsfahrt nach Indien zu erforſchen . Ale⸗

rander ſelbſt kehrte mit dem übrigen Theile des Heeres unter

unſäglichen Beſchwerden durch die Sandſteppen von Gedroſien
und Karamanien nach Babylon zurück , wo auch Nearch eintraf .

Babylon ſollte die Hauptſtadt ſeines Weltreiches werden .

Hier entwarf er große und neue Plane für die Zukunft . Er

wollte das kaspiſche Meer unterſuchen laſſen ; er rüſtete eine

neue Flotte aus , um das reiche Arabien zu unterwerfen und

dann Afrika zu umſchiffen ; da plötzlich erkrankte er . Ein hitzi⸗

ges Fieber , die Folge ſeiner Anſtrengungen , zum Theil auch der

Schwelgerei , welcher er ſich ergab , ließ alle Hoffnung der Gene⸗

ſung verſchwinden . Die Feldherren ſtanden wehmüthig um ſein

Lager und reichten ihm die Hand . Alexander ſah jeden bedeu⸗

tungsvoll an und ſprach : „ Ich ahne , es werden nach meinem

Tode blutige Kämpfe erfolgen ! “ Man fragte den Sterbenden ,

wen er zum Nachfolger beſtimme ( denn Kinder hatte er nicht)!
Er antwortete : „ Den Würdigſten . “ Hierauf verſchied er , im

Jahre 323 v. Chr. , in einem Alter von drei und dreißig Jah⸗

ren , nachdem er nur zwölf Jahre und acht Monate regiert

hatte . Sein früher Tod war ein unerſetzlicher Verluſt für die

Menſchheit . Er hinterließ eine Welt vom Indus bis zum Nil

in Trümmern .

§. 54 . Begebenheiten in Griechenland wäh⸗

rend der Feldzüge Alexander ' s in Aſien .

Alexander ' s ſiegreiches Schlachtſchwert hatte alle griechiſche
Staaten geſchreckt , und die meiſten trugen mit ruhiger Erge⸗

bung ihr Schickſal . Nur Sparta , angefeuert durch ſeinen jun⸗

gen heldenmüthigen König Agis III . , wagte den Verſuch , die

Herrſchaft der Macedonier in Griechenland zu ſtürzen . Nach

der Schlacht bei Iſſus waren viele griechiſche Söldner von den

Perſern entflohen . Agis nahm zehntauſend von dieſen in ſpar⸗

taniſche Dienſte , knüpfte Verbindungen mit dem Perſerkönige
an und erließ zu gleich eine Einladung an alle griechiſche Staa⸗
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ten , ſich mit Sparta zur Wiederherſtellung der alten Freiheit
und Unabhängigkeit des Landes zu vereinigen . Faſt der ganze

Peloponnes und auch viele Staaten außerhalb demſelben folg⸗
ten dieſer Einladung ; Athen dagegen , welches von Alexander

fortwährend ausgezeichnet wurde , verſagte ſeine Theilnahme an

dieſem neuen Wagniſſe . Desungeachtet brachte Agis ein Heer
von zwanzigtauſend Mann zu Fuße und zweitauſend zu Pferde
zuſammen . Der Anugenblick der Erhebung erſchien als günſtig ;
denn Antipater , der macedoniſche Statthalter , war in Thra⸗
cien beſchäftiget , wohin ihn eine Empörung gerufen hatte ; und

Alexander durfte es nicht wagen , ſeine Macht zu theilen . An⸗

tipater aber dämpfte raſch den Aufruhr in Thracien und eilte

an der Spitze eines Heeres von vierzigtauſend Mann , größten⸗
theils Griechen , zu neuen Siegen nach dem Peloponnes . Bei

Megalopolis traf er mit dem Könige Agis zuſammen , und

es kam dort im Jahre 330 v. Chr . zu einer großen Schlacht ,
die höchſt unglücklich für die Spartaner endete . Agis ſelbſt
fiel . Voll banger Beſorgniß erwarteten nun die Spartaner
ihr Schickſal . Staatsklug überließ Antipater die Entſcheidung
über daſſelbe der griechiſchen Bundesverſammlung auf dem Iſth⸗
mus ; dieſe aber verwies die Frevler an Alexander ſelbſt . So⸗

fort ſchickten die Spartaner Geſandte an ihn , um ihre Unter⸗

würfigkeit zu erklären und Verzeihung zu erbitten . Der Mace⸗

donier empfing dieſe neue Huldigung mit Wohlgefallen ; er ver⸗

zieh ihnen großmüthig , nur mußten ſie zur Sicherheit ihrer
Treue fünfzig Geißel aus den edelſten Familien dem Antipater

übergeben . Den Achäern und Atoliern dagegen ward zur Strafe

auferlegt , dem treuen Megalopolis , welches die Theilnahme am

Aufſtande ſtandhaft verweigert hatte , aber durch die in ſeiner

Nähe erfolgte Schlacht bedeutend gelitten hatte , hundert und

zwanzig Talente zu zahlen .
Seit der Zeit blieb Griechenland mehre Jahre hindurch ru⸗

hig, und Antipater konnte fortwährend neue Erſatztruppen ſeinem

Könige nach Aſien nachſchicken . Kurz nach Beendigung des Zu⸗

ges nach Indien , im Jahre 324 , ließ Alexander den zu Olympia

zur Feier der Feſtſpiele verſammelten Griechen bekannt machen ,
daß fortan alle Staaten ihre Verbannten , nur mit Ausnahme
der Tempelräuber und Mörder , wieder aufnehmen ſollten . Da⸗
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mals ſollen allein zu Olympia zwanzigtauſend Verbannte vor⸗

handen geweſen ſein ; und mit lautem Jubel ward die verheißene

Freiheit von ihnen begrüßt . Die meiſten Staaten beugten ſich

gehorſam vor dem allerhöchſten Befehle ; nur die Athener und

Atolier weigerten ſich ſtandhaft , demſelben Folge zu leiſten .

Und in der That mußte die Rückkehr der vielen Verbannten

große Gefahren für Griechenland herbeiführen . Sie alle tru⸗

gen einen alten Groll gegen ihre Mitbürger im Herzen , von de⸗

nen ſie, größtentheils wegen abweichender Meinungen in Staats⸗

angelegenheiten , ausgeſtoßen worden waren , und hingen dage —

gen dem fremden Herrſcher an , der ſie zurückgeführt und in ihre

alten Rechte wieder eingeſetzt hatte . Griechenland nährte dem⸗

nach die Anhänger und Vertreter der macedoniſchen Sache über⸗

all in ſeinem Schoße . Hiezu kam , daß die Güter der Verbann⸗

ten eingezogen und zum Theil Anderen übergeben waren ; welche

Verwirrungen , Streitigkeiten und Zerrüttungen mußten daraus

entſtehen , wenn dieſe alle zurückkehrten und trotzig das Ihrige

zurückforderten ! Der drohende Befehl des fremden Machtgebie⸗
ters führte deshalb durch ganz Griechenland eine große Gährung
der Gemüther herbei , die vorzüglich von den Athenern und Ato⸗

liern unterhalten und geſteigert wurde . Krieg gegen Macedo⸗

nien wünſchte man faſt überall ; aber nur Athen traf ernſtliche

Anſtalten zu demſelben . Der Zufall wollte es , daß gerade ein

bedeutendes Heer geübter Truppen zur Verfügung ſtand . Die

griechiſchen Miethstruppen , die in Aſien unter Darius gedient

hatten , waren durch den Athener Leoſthenes nach Griechen⸗
land zurückgeführt worden , und achttauſend Mann , lauter ge⸗
übte Krieger , hielten ſich im Peloponnes bei dem Vorgebirge
Tänarum auf . Die Athener gaben dem Leoſthenes den heim⸗

lichen Auftrag , dieſe Truppen für ſie anzuwerben . Als dieſes

gelungen war , unternahm derſelbe eben ſo heimlich eine Geſandt⸗

ſchaft zu den Atoliern und ſchloß mit ihnen ein Bündniß ab.

Während man ſich ſo im Stillen zu einem entſcheidenden Schlage

rüſtete ; da kam plötzlich , Allen unerwartet , die Nachricht vom

Tode Alexander ' s und gab den Freunden der Freiheit neue

Hoffnung .
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